
Regensburg un ein1ıge seıner heraldischen
Denkmale eın Spiegelbild der Konzentratıon

mächtiger großer un wenıger mächtiger
kleiner, wappenführender Reichsstände

des Heıilıgen Römuischen Reiches*
VO  -

Franz-Heınz VO Hye

In Entsprechung zu Rahmenthema des ÖOsterreichischen Hiıstorikertages 2005
„Von Stadtstaaten un Imperı:en“ WAar für mich nahe liegend jene ın Bayern
gelegene ehemalige Reichsstadt denken, die den bedeutendsten nördlichen
Nachbarstädten Tirols zählt, nämlıch Regensburg. Dazu kommt, dafß zwischen
Tırol un! Regensburg Banz konkrete, einstmals o zıiemlich CC Beziehungen
gegeben hat Man erınnere 1Ur daran, dass das Hochstitt Regensburg 1m 11. Jahr-
hundert bzw. bıs 1133 die ursprünglıch Rapotonische Gratschaft 1mM Unterinntal als
Reichslehen ınne gehabt hat.'

Als weıtere eintührende Fakten seıen hierzu sowohl Regensburgs alte Stadtpfarre
ZUu hl. Kassıan, weıters die SOgENANNLE, einıge eıt VO  3 96/-—1 009 brixnerische „Alte
Kapelle“ als auch un! VOT allem der noch bestehende YıXner Hof ın Regensburg
VO  3 002 bıs 1809 1mM Besıtz des Hochvstifts Brixen befunden.‘
PCeNANNT. Letzterer, nämlich der rıxner Hoft hat siıch bemerkenswerter Weise Oß

Mıt dieser Feststellung siınd WwIır bereits inmıtten UNsSCICS Themas, welches die Viel-
talt der 1ın Regensburg auf relatıv N Raum miteinander verbunden BCWESCNECNH
orofßen und ganz kleinen, jedenfalls aber reichsunmuttelbaren Territorien aufzeigen
un: 1n Eriınnerung bringen soll Konkret diıes einerseılts das mächtige Herzog-
u  3 Bayern und die Stadt Regensburg SOWI1e andererseıts die türstbischöflichen
Hochstiftfte Regensburg, Salzburg, Brixen eicC und die klösterlichen Reichsstifte der
Benediktiner St. Emmeram, der Frauenstifte ber- und Niıedermünster
SOWIe die einstıge Deutschordens-Kommende mıit der St. Agidienkirche. Das ehr-
würdıge Schottenstift St. Jakob hingegen zählte nıcht Z Reihe der reichsständi-
schen Stifte.? Sovıel Zzur Eınführung.

Vortrag e1ım ÖS[CI‘I'. Hıstorikertag 1n Innsbruck 2005

1923: 105
(Otto STOLZ. Politisch-historische Landesbeschreibung VO Tirol 1. Teıil Nordtirol. Wıen

Jürgen SYDOW, Der Brixner Hoft ın Regensburg. In: Der Schlern, Jg.29, Bozen 1933: 190
Sıehe dazu uch Franz-Heınz (V.) HYE, Stadtgründung, Stadterweiterung und Jakobus-

Verehrung. In: Stadt und Pılger Jakobus-Studien 1 )7 Tübingen 1999, 1—16, bes
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ach der Aufgabe der spätantıken Stadt (Castra Regına durch die Römer Wurde
Regensburg, 70 2€ dıe Stadtburg Donayu un egen forthin genannt wurde, spate-

selmt dem achten Jahrhundert die vorrangıge Residenzstadt der Herzöge VO

Bayern.‘ Die Ablöse Regensburgs als Residenzstadt durch München erfolgte TSL
durch dessen Gründung durch Herzog Heinrich den Löwen 1mM Jahre 1158

Dessen ungeachtet blieb Regensburg auch noch in den folgenden Jahrhunderten
nıcht zuletzt dank seiner bis Wıen flußabwärts einzıgen Brücke über die Donau ıne
Stadt VO  — überregionaler Bedeutung. Die nächste Brücke flussabwärts entstand erst
kraft des Brückenbrietes Kaıser axımılıans VO  } 149/ 1ın Lıinz.

Gemäß der Funktion der Stadt als ursprünglicher Residenz der Herzöge VO

Bayern diese ın höchstem alte daran interessıiert, der Seıte des Bıschotfs
VO Regensburg auch die übrigen Bischöfe der ınnerhalb des Herzogtums ayern
gelegenen Bıstümer, namentliıch die Bischöte VO:  - Bamberg un: Brixen, Freising,
Passau und Salzburg, möglıchst CS mıiıt dieser iıhrer Residenzstadt verbinden.

Zu diesem Zwecke haben die Herzöge ıhren Quası-Landes-Bischöfen ın der Stadt
Regensburg ıne Reıihe VO  - Haus- und Grundschenkungen zukommen lassen, Ww1e€e
dies sowohl tfür Salzburg als auch für Brixen Sanz konkret nachweisbar IST. Vgldazu den bereıits geNaANNLEN rıxner Hof und den dortigen, 1mM Folgenden kommen-
lerten Wappensteın VO m

Miıttels dieser Schenkungen sollten für dıe Bischöte optimale Voraussetzungen ZUr
Teilnahme den herzoglich-bayerischen Hoftagen geschaffen werden.

Dieses bayerıisch Orlıentierte politische Konzept wurde jedoch alsbald dadurch
erheblich durchkreuzt, ASS dıe genannten Bischöfe selbst durch königliche Schen-
kungen Territorialfürsten des Reiches aufgestiegen sind.

Als Reichsfürsten S1€e War weıterhin ıhre Besiıtzungen und Wohnsitze 1ın
Regensburg, doch dıe betretfenden Bischöfe, die 1U  - selbst Territorijalfürsten
des Reiches T1, tortan nıcht mehr ZU Besuch der bayerischen Hoftage Ver-

pflichtet, sondern hıelten sıch vorwıegend L11UT dann als unabhängige (Gäste in der
Stadt auf, WCNN dies ın ıhrem eigenen Interesse lagÜberdies die Besitzungen dieser Fürstbischöte ın Regensburg VO

Anfang den Status eıgener Nıedergerichte oder Hoftfmarken.
Um I11U. auf den besonderen Gerichts-Status ıhres Haus- und Grundbesitzes ın

Regensburg un auftf dessen renzen hinzuweisen, eizten dıe genannten, VvOorwlıe-
gend ortsfremden Fürstbischöfe W1e€e nach dem Beispiel des Hochstifts Brixen VCI-

werden dartf öffentlich-sichtbare Grenzsteine und -marken, dıe ıhr jeweılı-
SCS appen

Dementsprechend veranlassten die Fürstbischöte VO Brixen ın der Hältte des
14. Jahrhunderts konkret zwıschen 1363 und 1398 dass der Fassade iıhres
Regensburger Hauses dieser unübersehbar grofße appen- und Inschriftstein ANSC-
bracht wurde, der Sockel dıe Inschritt des Dıstums hof zu brixen“ tragt und dar-
über 1n beherrschender Groöße das appen des Bıstums Briıxen, das ZNUS De].

In den oberen Ecken des Relietsteines befinden sıch überdies ın kleinerer Gestalt
heraldisch-rechts der Wappenschild der Herzöge VO ÖOsterreich als der Schutzvögteder Bischöfe VO:  z Briıxen und heraldisch-links das appen des Hochstifts oder geist-

Matthıias FREITAG, Kleine Regensburger Stadtgeschichte. Regensburg 1999 4753
Franz-Heınz HYE, Brixen und Regensburg historische Bezüge und eın spätgotischer

Wappensteın 1n Regensburg. In Beiträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg 3 9 Re-
gensburg 2003, /—14, Abb
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lichen Fürstentums Brixen selbst. Dıiıeses zeıgt iın sılbern-weißem Schild eiınen
Adler, dessen Brust YJUCI mıiıt einem Bıschotsstab oder Pedum belegt 1St.

Funktional allerdings sank das rıxner Haus 1ın Regensburg ab dem Jahre 102/,
als Brixen selbst ın die Reihe der geistlichen Fürstentümer des Reiches aufgestiegenwar‘, bıs den reichsrechtlichen Veränderungen des Jahres 1663 lediglichzweıtellos wıillkommenen Absteige der rıxner Fürstbischöfte herab, wurde aber
zweıtellos auch ın diesem Zeıtraum weıterhin diversen Kontakten mıiıt den
Bıschöten VO  - Regensburg ZENUTZT; gehörten doch beide Bıstümer der Kirchen-
Dprovınz Salzburg und der kırchlichen Oberhoheit der dortigen Erz-
bischöfe unterworten.

Das Jahr 1663 sollte dann auch fu r das rıxner Haus wıederum und ‚War völlıg
unerwartie ıne wesentliche Aufwertung bringen. Mıt dieser Feststellung se1 hıer
schon VOrWCR auf die damalige Installation des „Immerwährenden Reichstages“
Regensburg hingewilesen.

Gemäfß den bısherigen Ausführungen traten ın Regensburg also iın mehr oder
wenıger großer oder kleiner Dımension das mächtige Herzogtum Bayern und dıe
1Ur 1n gew1ssem aße selbständigen gezstlichen Fürsten bza. Hochstifte “ONn Re-
gensburg, Brixen un: Salzburg-

Es 1st jedoch mıt Siıcherheit anzunehmen, dass Letzteres auch für die übrıgenbayerischen Bıstümer Eıchstätt, Freising und Passau IC zugetroffen hat
Für alle diese Bıstümer und Hochstiftte können spatestens se1ıt dem 14.Jahrhundert

eıgene appen nachgewiesen werden.®
Für das appen des Hochstitts Regensburg, welches ın Schild einen schräg-rechten sılbern-weißen Schrägbalken zeıgt, sejlen hiıer tolgende Beispiele vorwıe-

gend AaUus Regensburg ın chronologischer Reihung angeführt:
Der Grabstein des Fürstbischofs Heıinrich VO  — Absberg (1465—1492) 1mM nörd-

lıchen Seitenschiff des Domes, ıne Wappendarstellung VO 1536 1n Schlofß Goldeggın Salzburg, die Wappendreıiheit VO 1565 ber einem Portal 1mM Hoft des bischöflichen
Braugasthotes mit den Wappenschilden des Bıstums Regensburg, des Fürstbischots
un! Pfalzgrafen be1 Rheıin Herzog Johann VO Bayern und seiınes Nachtfolgers, des
Fürstbischofs Vıtus VO Fraunberg, weıters das appen des Regensburger Weih-
bischofs Davıd VO 1573 über einem Portal ebenda und eın Wappensteın des da-
mals regıerenden Fürstbischofs VO  - Regensburg, Priınz Maxımıilıan VO  ; Bayern, AaUsSs
dem Jahre 787

ntgegen der oberwähnten regulären Darstellungsweise zeıgt das Regensburger
Bıstumswappen erwähnten Grabstein des Fürstbischofs Heıinrich VO Absberg
gest. den Schrägbalken nach heraldisch-links gene1gt ZU Bıld des Verstor-
benen und dies sowohl der Iınken oberen als auch der unteren Ecke des
Epitaphs. Das dortige linke Niere appen welst darüber hinaus in terne ıne
Besonderheit auf, als dieser geistliche Schild hier mıt elm und Helmzier versehen
1St. Die betreffende Helmzier zeıgt ıne waagrecht elm lıegende Regen-Forelle,
Aaus der eın Ptauenstoß wächst.?

DERSELBE, Dıie Brückenstädte Brixen und Regensburg. In: Der Schlern Jg 7 ’ Bozen 2003,
235331

DERSELBE, Der Bıschot VO Brixen und seın geistliches Fürstentum. In Brixen 1100
Jahre Wırken tür Tırol. In: Der Schlern Jg 7 9 Bozen 2001, 449—4 70

Reinhard HEYDENREUTER, Entstehung der Wappen der bayerischen Hochstitte 1m Spätmıit-telalter. In: Beıiträge ZU!r Geschichte des Bıstums Regensburg 3 ‚ Regensburg 2005, 1251
Vgl dazu auch dıe mehrtache Abbildung des Diözesanwappens be1 Achim HUBEL, Der

Regensburger Domschatz. München 1976, z B Abb Z
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Die Supraporte MIi1L dem appen des (Weıh i Bischots Davıd VO 1573 wıederum
prasentiert den Wappenschild des Hochstifts heraldisch rechts und das Famılıen-
Wappch des Bischots heraldisch lınks, beide zentral überhöht VO der bischöflichen
Mıtra und dem Hırtenstab [)as bischöfliche Vortragekreuz tehlt hıer ebenso WIC der
Fürstentitel da sıch NUr das appen des Weihbischots handelt [)a die beiden
Wappenschilde WIC Allıanzwappen einander zugene1gt dargestellt sınd erscheint der
normalerweıse schräg rechts verlaufende sılbern weıle Mittelbalken des ıschoöt-
lıchen Wappens auch hıer nıcht schräg rechts sondern schräg lIınks

Der Kreıs der wappenführenden geistlichen Reichsstände IMI S1ıtz oder Neben-
resıdenz Regensburg umtasst jedoch darüber hiınaus noch sowohl das appen des
klösterlichen Reichsstiftes der Benediktiner MMeram und N} der ehemalı-
SCH Regensburger Kommende des Deutschen Ordens bzw deren appen Beide
werden direkt oder indirekt der Reichs Matrikel VO 1521 namentlich verzeıich-
net

Das Stifttswappen VO  — St mMmmeram Kombinatıon mMi1L dem Fa-
miılıenwappen des jeweılıgen Abtes Erscheinung, wotür hier ‚WEeE1 Beispiele der
dortigen Stittskirche angeführt An erster Stelle gilt dies VO Grabstein des
Abtes Coelestin AUS dem Jahre 1691 Er viergeteiltem Schild der mMIit
Mittelschild belegt 1ST den ihrerseıts, viergeteilten Feldern und das eigentliche
Stittswappen und den Feldern und Miıttelschild das persönlıche bzw
das Famıiılienwappen des Abtes ])as Stiftswappen demnach Feld hal-
ben Adler Spalt Feld dre1 übereinander angeordnete heraldische Lilıen,

Feld drei halben Palmzweıig und Feld senkrechten nach oben
gerichteten Schlüssel

Dıe Feststellung, wonach diese Wappenelemente das Stittswappen und nıcht das
Familienwappen darstellen erg1bt sıch methodisch A4US dem Vergleich IN1LI spat-
barocken Wabppendarstellung, welche die Orgel autf der rückwärtigen Empore der
Stittskirche ekrönt

Abgesehen VO Mittelschild desselben 1ST dieses appen nämlı:ch MI1t den oben
blasonierten Teılen des Wappens des Abtes Cölestin VO 1691 ıdentisch. Das Wap-
PCH auf der Orgelempore informiert u1ls$s jedoch zusätzlıch über die Farbwerte:
Demnach ZCISCI die weıilß — blau gespaltenen Felder und OTrl halben,
schwarzen Adler Spalt und hınten dıe gENANNLEN drei Lilıen, während dıe weıf6ß-
rot gespaltenen Felder und Wei(ß Palmzweig un: Rot aut-
rechten sılbernen Schlüssel beinhalten

Die vorgenannte Deutschordens Kommende Regensburg hatte übrıgens WIC

dies allgemeın üblich War keıin CIBCNCS auswappen, sondern bediente sıch L1UT

des allgemeın üblichen Ordenswappens MI1L dem allseıts randständıgen schwarzen

Johann Jacob SCHMAUSS, CORPUS PUBLICIH ROMANI MPERII des
He1hgen  11 Römischen Reichs rund-esetze. Leipzig 1/45,

Ül MEHLER, Der Heıilıge Wolfgang Bischot VO Regensburg. Regensburg 1894, bes
1 ’ der Wolfgang als Reformator VO St Emmeram gewürdiıgt wird
12 Werner CHROBAK, Feierliche Proklamation der Komture1 „An der Donau“ (mıt Sıtz 1

der alten Deutschordens-Kommende ı Regensburg ). In Deutscher Orden Nr. 4’ 1 Z

Vgl azu beispielsweıse dıe Wappen der Kommenden der Balleı der Etsch und
Gebirge Bozen, Lengmoos, Schlanders, Sterzing und TIrıent beı HYE Auft den
Spuren des Deutschen Ordens Tirol Bozen 1991
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Kreuz 1ın sılbern-weißem Schild. Diesem Kreuz wurde jedoch tür den eintachen
Ordensritter sehr ohl der Wappenschild seınes persönlichen Familiıenwappens aut-
gelegt; damıt sollte angedeutet werden, dass der NEeUuUu aufgenommene Ordensritter
ın Gestalt se1ınes Famıliıenwappens sıch selbst auf den Altar des Herrn bzw. auf das
Kreuz Christi dargebracht hat Für beıide Erscheinungsformen lıetert die Kkommen-
dekirche St. Agid iın Regensburg reichliche Beispiele. So erscheint einerseıts der
eintache Ordensschild ın der Mıtte des Ionnengurtes des Kirchengewölbes, beıder-
selts umgeben VO: den Famılıenwappen der damalıgen dortigen Ordensrıitter.

Für die individuellen appen der Hauskomture un! Rıtter 1etern ın der dortigenKırche i1ne Reihe VO eindrucksvollen Epiıtaphıien großartıige Beıispiele.
Namentlich ZCENANNL seılen die Bronze-Epitaphien des Ordensritters Philipp Heın-

riıch VO  — un:! Antlau VO  - 1701 SOWIl1e das Doppelepitaph des Landkomturs dam
Maxımıilian Freiherrn VO:  - (Ow gest 9 dem vorsorglıch das des Ordensritters
Maxımıiılıan Rudolph Freiherrn VO Westernach beigegeben erscheint.

Dıie reichsständischen Frauenstifte Der- un Untermünster ührten hingegenkeın eigenes appen Sıe werden aber sehr ohl gemäfß ıhrer Reichsstandschaft,
wonach s1e 1mM Reichstag Sıtz und Stimme hatten, sowohl iın der Reichs-Matrikel VO  —
1521 als auch ın der damaligen Ordnung der Reichs-Kreise verzeichnet. “

Im säkularen Bereich haben WIr schliefßlich neben dem Herzogtum Bayern die
Stadtgemeinde Regensburg und endliıch selt 1663 den Immerwährenden ReichstagRegensburg berücksichtigen.

FEın csehr eindrucksvolles Denkmal mıt den appen der beiden erstgenannten
Instıtutionen, des Herzogtums Bayern und der Stadt b7zw. Reichsstadt Regensburgbıldet eın heute 1m dortigen Stadtmuseum verwahrter Grenzstein des 16./17. Jahr-hunderts VO  . der ehemaligen gemeınsamen Territorialgrenze. Er zeıgt auf der eiınen
Seıite den herzoglich-bayerischen Weggenschild und auf der anderen Seıite eın nNnier-
einander angeordnetes Wappenpaar, welches oben den nımbierten Doppeladler des
Heıligen Römischen Reiches und darunter das Stadtwappen VO' Regensburg MIt
den gekreuzten Schlüsseln zeıgt.

In Gestalt öffentlicher Denkmüäler begegnet das Stadtwappen SOWelılt bısher
eruılerbar noch weıtgehend unverändert 1mM Giebelteld des Erkers des (späterenReıichs-Ratssaales) als auch 1n den beiden oberen Ecken des prächtigen Portals ZUNY

Rathaustreppe , wobe1l als Enstehungszeit Jjene 330/40 angegeben wiırd. Die
stark gebauchte, schon sehr stumpfe Dreieckstorm der beiden WappenschildePortal dürtten allerdings eher dıe Mıtte bıs zweıtes Drittel des 14. Jahrhun-derts denken lassen.

Chronologisch als nächstes Denkmal folgt das Stadtwappen auf eiıner schlanken
spätgotischen Wegsäule unweıt außerhalb VOT dem ehemalıgen Schottentor, wobe!l
der betreffende oberste Teıl dieser Säule ottenbar 1mM 19. Jahrhundert WOI -
den 1St. Darauf weılst auch der Umstand hın, dass die rote Schildfarbe des Stadt-
Wappens bereits durch senkrechte Schraffur angedeutet erscheınt.

Dem spaten 15. Jahrhundert bzw. der eıt 1500 zuzuschreiben 1St die klein-
plastische, farbige Darstellung des Stadtwappens ın zentraler Posıtion der oberen
Begrenzung der Stirnwand des Rathaus- b7zw. spateren Reichstagssaales. Hıer CI -

Johann aCcCo SCHMAUSS, O, 65—/23
(Festschrıift) Das Rathaus Regensburg. Hg VO  - der Stadt Regensburg 1910 (mıtAufßen- un! Innentitel Wappen VO (Otto Hupp)
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scheıint der Wappenschild VO einem goldenen Greıiten und eiınem goldenen Löwen
als Schildhaltern begleıitet.

Fıne besonders schöne Darstellung des eintachen Stadtwappens ohne das Reichs-
WappcCch bıldet eın kolorierter Einblattdruck der ersten Hälfte des Jahrhunderts.”®

Be1 allen diesen alteren Beispielen tällt auf, dass darauf nırgends eın heraldıscher
Hınweis darauf anzutreffen ISt, dass Regensburg 1245 durch Kaıser Friedrich I1 ın
dıe Posıtion und ın den Rang eiıner Reichsstadt erhoben worden 1St.

Dıie (0)88 übliche Kombinatıon mıiıt dem Doppeladler VO Kaıser und Reich!
begegnet 1n Regensburg erst allmählich ab dem spaten 16. Jahrhundert. Irst der oben

Grenzsteıin scheint hier die Reihe der diesbezüglıchen Wappen-Kombina-
tiıonen eröffnen.

Als scheinbar äaltestes Beispiel für dıe Kombinatıon des Doppeladler-Reichs-
WappCNS und des Stadtwappens kann nach dem derzeıtigen Stand meıner Kenntnıis
erst ıne „Klıppe“ auf den Reichstag VO 1603 bezeichnet werden.‘

Als üngere Beispiele hierzu mogen der auf der Merian-Ansıcht VO 1644 rech-
ten Bildrand dargestellte Marktturm, weıters ıne arocke Brunnensäule Neu-
pfarrplatz oder das Jüngere Rathausportal VO VE angeführt werden.

War INa  - somıt ın der rüheren eıt 1ın Regensburg eher zurückhaltend MI1t der
Anwendung der Kombinatıon mıiıt dem Doppeladler des alsers und des Reiches,

hat sıch dıes erheblich geändert, nachdem Regensburg 01€ hbereıits oben hurz
erwähnt ım Jahre 16653 ZU Sıtz des Immerwährenden Reichstages“ erkoren WOTI-

den 1St. och heute bezeugen dies die Wappenfenster 1mM Reichstagssaal SOWIl1e der
Wappen-Baldachin ber dem Thronstuhl des Reichsoberhauptes oder seınes Stell-
vertrefifers.

Besonderes Interesse verdient ın dieser Gruppe eın kaiserliches Wappenrelıef
der Aufßenwand des Ostchores der „Alten Kapelle“. Es datiert laut eingeme1-
Kelter Jahreszahl VO  — 1/4/ und präsentiert einen nımbierten kaiserliıchen Dop-
peladler, ekrönt mıiıt eıner kaıserlichen Miıtrenkrone, wobe!I dıe Adlerbrust mi1ıt dem
churfürstlich-bayerischen Wappenschild belegt erscheint. IDieses Wappenrelief kann
sıch 1Ur auf den bereıts WwWwel Jahre UVOTL, . Janner 1745 verstorbenen Kaıser
Karl VII aus dem Hause Wittelsbach-Bayern beziehen und soll ohl der Erinne-
rung diesen Kaıser dienen. Vielleicht erbringen weıtere Forschungen diesem
bemerkenswerten Heraldicum mehr Klarheıt über die posthume Anbringung dieses
Wappens

Ungewöhnlich 1St 1ın Regensburg auch die autf das Heılıge Römische Reich und se1-
NCN Reichstag bezüglıche Epitaphık. In ıhren Denkmälern trıtt uns 1ın eindrucksvol-
ler Weıse das N dıplomatische und verfassungrechtliche Leben 1ın der einstigen
Reichstagsstadt Regensburg in ihren vieltältigen Facetten

Fortan residierten hier bzw. 1n den 1ertfür erworbenen und adaptıerten Häu-
SCI I1 un Stadtpalaiıs ıne große Zahl VO Abgeordneten, die VO diversen Reichs-
üursten oder VO  - den remıen ıhrer CNSCICH heimatliıchen Reichs-Territorien nach
Regensburg ZU „Immerwährenden Reichstag“ deputiert worden sınd. Viele VO

ıhnen sınd dann auch ıhrem Amtssıtz, ın ihrer Amtsresidenz verstorben.
Ihre Grabdenkmäler, VOTL allem jene ın der Stittskirche St E mmeram, lıetern der

16 EBENDA, Vorsatzblatt.
17 Franz-Heınz HYE, Der Doppeladler als Symbol tfür Kaıser und Reich In: MIOG 1973,

Wıen 1981, 336—344
18 Das Rathaus Regensburg, O 9
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Nachwelt geradezu eın Spiegelbild VO einstigen Leben 1ın dieser Stadt des „Immer-
währenden Reichstages“. Man könnte S1e geradezu als ine besondere Spezıes der
Monumenta heraldica des Heiligen Römuischen Reiches bezeichnen.

In Auswahl seılen hıer L1UT einıge wenıge derartige Epitaphien aus den allerletzten
Jahren des 1mM Jahre 1806 VO Kaıser Franz 48 aufgelösten SACRUM ROMANUM

vorgestellt:
Das Erste datıiert VO  - 71805 un gılt dem Maxımulian (919)}  S Dedell. Er WAar Fürstlich

Fuldaischer geistlicher Rath und Donat Priester des Johanniter-Ordens, für welche
beiden geistlichen Instıtutiıonen der 1ın Regensburg resıdiıerende Reichstags-
Deputierte WAaTFr.

An zweıter Stelle se1l der Grabstein des Reichsritters Johann Wıinand Von Mastwyk
präsentiert, der 9. Maı 1806 iın Regensburg verstorben 1St. Er WAar Hofrat un:!
General-Kassıer der Fürsten TIThurn und Taxıs, deren Repräsentant offenbar
Reichstag WATr. Nur dıes scheint erklären, dass der Grabstein zuoberst über dem
ext ıne Wappensuıte mıiıt dem zentralen kaiserlichen Doppeladler Kaıser Franz LL
belegt mMiıt dem Öösterreichisch-lothringischen Brust- bzw. Hausschild und mıiıt den
appen der damals acht Kurfürsten aufweist.!?

Das dritte hıer vorgeführte Epitaph 1St Johann Sebastian Freiherr VO Zıllerberggewıdmet, der 12. Junı 807 ın Regensburg verstorben 1st. Wıe diesem seiınem
Grabstein entnehmen iSt, Walr Kur-Kölnischer Kammerherr, Kaıser Franz
VO  - ÖOsterreich Geheimer Rat, hochtürstlich Salzburgischer Geheimer Rat und
Reichstürstenrats Dırectoriualgesandter.

twas alter als die drei vorgenannten, jedoch 1n seıiner Aussage kaum noch
übertrettfen 1St das Epıtaphıum des 4. August 1778 1er verstorbenen Valentin
Franz Fdler DOo  _ Emerich auf Schönberg und Meckerisch des H(eılıgen) R(ömıi-
schen) R(eıches) Rıtter, hro Mayestaet Carolıi Vı t1 glorreichen angedenk-kens, Würklicher K(aiserlicher)
Hofrath,
dann och- Fürstlich Eychstaet- Basel-, Kemptisch, Ellwang SE
Johannittermeister, Dietrichstein und Thurn und Ta-/-xischer geheimder Rath
AIl dieser Fürsten un Staenden des Reichs wIıe auch des Schwaebischen Reichs-
Grafen-Collegıi der allge- -meınen Reichs-Versammlung bevollmaechtigterGesandter. IC

Hochderselbe starb den 4-ten August 1778 einer Entkraeftung 1n dem /S-ten
Jahre seines ruhmvollesten Alters.
Dıi1e Welt verlohr durch dessen toedtlichen Hıntrıtt eiınen SITOSSCH Staats-Mann
als tietfen Gelehr-/-ten.
Denen Armen WAaIc seıne wohlthaetige and nıemals verschlossen und jedemStande dessen menschen-freundliches Herz allzeit offen

Wıe kaum eın zweıtes Epitaph illustriert dieser Grabstein des Valentin Franz VO
Emerich, WwWw1e€e sehr eın und dieselbe Persönlichkeit VO mehreren Reichsständen

Von den gemäfß der Goldenen Bulle VO  - 1356 dekretierten sıeben Kurfürsten (Maınz,
öln Trıer, bzw. Böhmen, Brandenburg, Sachsen und Pfalz) wurde die (reformierte) Pftäl-
zısche Kur 1623 autf Bayern übertragen. 1648 erfolgte die Wiıederherstellung der Kur für die
(wıttelsbachische) Pfalz, wodurch tortan (  &S Kurtfürsten gab Als dıe herzoglich-bayerischeLinıe 1777 erlosch und VO der Ptälzer Linıe beerbt wurde, hätte sıch die Zahl der Kurtürsten
wıeder auf reduziert, WECI1N nıcht 1697 die Kur Braunschweig-Lüneburg kreiert worden ware

reichsrechtlich bestätigt
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VOTL allem VO tiınanzmäfßıg schwächer gestellten ZUr gemeınsamen Person iıhres
Vertrauens erwählt worden 1st und 1n mehrtacher Funktion als deren Deputierter die
Interessen dieser Reichsstände beım Immerwährenden Reichstag wahrgenommen
hat oder dies jedentfalls tun sollte

An der Spıtze der alten reichsrechtlichen Instıtutionen bıs 1806 stand ıIn Regens-
burg als persönlicher Vertreter des alsers eın „Prinzipalkommaissar“. Dıieses würde-
volle Amt hatten se1lt 1748 die Fürsten Thurn und Taxıs ınne.

Sıe konnten sıch bekanntlich auch nach der Auflösung des Römischen Reiches
1806 1ın Regensburg halten und haben sıch einerseılts 1mM Areal des Oberen Frauen-
stifts und andererseıts in einem Teıil des ebentalls als Reichsstift aufgelösten Klosters
St. mMmmeram iıhr Residenzschlofß errichtet. och heute prangt dort ıhr Wap-
PpCN über dem Portal desselben.

Der Vollzug der Beschlüsse des sogenannten „Reichsdeputations-Hauptschlufs“
1m Jahre 1803, u. verbunden mıit dem Ende der reichsstädtischen und damıt reichs-
ständiıschen Freiheıit der Stadt, SOWI1e die Auflösung des Heıligen Römischen Reiches
durch Kaıser Franz 1m Jahre 1806 hatte ın Regensburg WLLE ın beiner anderen
Stadt des alten Reiches eiınen sowohl polıtischen als auch kulturellen abrupten Um-
bruch Zur Folge:

Aus eiıner höchst angesehenen Reichsstadt miıt dem Sıtz des „immerwährenden
Reichstages“ wurde mıiıt eiınem Schlage “von dem VO  5 Napoleons Gnaden geschaf-
tenen kurzen Intermezzo des bedeutungslosen fürstbischöflich Dalberg’schen Kur-
fürstentum Regensburg ıne höchst bescheidene bayerische Provinzstadt.

Dieser abrupte Wandel tand selbstverständlich auch 1n der Regensburger Heraldık
und ‚War VOL allem adurch emerkenswerten Ausdruck, dass daraus U  j das tradı-
tionsreıiche Biıld des ehrwürdıgen Doppeladlers VO Kaıser und Reich verschwand.

ıne lokale Besonderheıit ın dieser Phase der verfassungsmäfßßıgen Veränderungen
stellte 1ın Regensburg lediglich der Umstand dar, dass dıe Terrıtorıen der dortigen
vier Reichsstände, nämlıch der Stadt un der drei Reichsstifte nıcht gleich dem
bayerischen Kurfürstentum ıntegrıiert worden sınd, sondern zunächst ın eın saku-
lares persönlıches Reichsfürstentum ın der Hand des arl Theodor D“on Dalberg
gewandelt wurden.

Dalberg WAar UVO Fürsterzbischof 919}  - Maınz, welches Hochstift 792/93
Frankreich gekommen W aAl. Er selbst genofs jedoch dıe Freundschaft Napoleons un
wurde daher mi1t dem 1803 IICUu geschaffenen weltlichen „Fürstentum Regensburg“
entschädıgt, W as umso leichter mögliıch WAal, als der letzte regierende Fürstbischof
VO Regensburg Joseph Conrad VO Schroffenberg geradezu „pünktlich“ 1mM Jahre
803 verstorben W3  —

enıge Jahre spater allerdings, nämlıch 1810, wurde dann auch Dalbergs „Für-
tentum Regensburg“ den unterdessen königlichen Staat Bayern integriert.

An dieses Dalberg’sche Fuüurstentum Regensburg erinnert übrıgens noch heute
das 1n neo-klassızıstiıschem Stile erbaute und VO Dalberg sehr geförderte einstige
„Gymnasıum poeticum”, dessen Giebel noch heute mıt Dalbergs appen geziert
erscheint.

Dabe!ı 1st besonders hervorzuheben, dass dieses seın appen den Emblemen
eines geistlichen Reichsfürsten 1M viergeteilten Schild 1n den Feldern und noch
das Maınzer Rad und 1ın Feld das appen des Bıstums Regensburg zeıgt. Die
Vierteilung des Schildes wırd durch eın allseıts randständıges Tatzenkreuz bewirkt,
welches mıt eiınem beigegebene kleinen Mittelschild belegt 1sSt und das Kreuz 1mM
appen des Hochmeisters des Deutschen Ordens erinnert. Tatsächlich aber liegt
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hier NUur ıne optische Parallele VOT, zumal Dalberg nıemals Hochmeister des Deut-
schen Ordens W al. Dıie Identitikation dieses reuzes mıt Miıttelschild steht somıt
noch aus

So schloß sıch der KÄKreıs un das als bayerische Stadt auf den Ruimnen “OoN C’astra
Regına gegründete Regensburg hehrte FEnde seiner Karrıere als „freıze Reichs-
stadt“ wieder ın sein noch ımmer großes und mächtiges Ursprungsland ayern —
rück.
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